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Literaturberichte 

R o l f - D i e t e r K l u g e : 

Eine polnische Geschichte der deutschen Literatur* 

Maria n Szyrockis Arbeit ist de r erste Abriß eine r Geschicht e de r deutsche n 

Literatu r in polnische r Sprache , de r für eine n breite n Leserkrei s bestimm t ist. 
De r Vf. äußer t sich im Vorwort skeptisch übe r die bisherige Periodisierun g de r 

deutsche n Literatur , er will vor allem ihr e Entwicklungsliriie n hervorheben . 

Praktisc h ist aus dieser Arbeit ein e chronologisch e Darstellun g geworden , dere n 

Vollständigkei t anerkann t werde n muß . Da s Buch, stütz t sich zwar auf bewährt e 

deutsch e „kleine " Literaturgeschichten 1, wahr t dabe i abe r in leich t lesbare r 

Darbietun g durchau s seine Selbständigkeit . Di e folgende n Ausführunge n wol-
len den Wert des insgesamt seh r zuverlässigen Buche s nich t schmälern , sie 

setzen sich jedoch mi t Szyrockis Eigenheite n de r Wertun g un d Interpretatio n 

auseinander , um zu zeigen, welches Bild von der deutsche n Literatu r 2 hie r dem 

polnische n Leser vermittel t wird . 

De r Verfasser beginn t mi t eine m Überblic k übe r die altgermanisch e mytho -
logische Dichtung . I m Vergleich zur Darstellun g der übrigen althochdeutsche n 

literarische n Denkmäle r (S. 14—22) wird das Hildebrandslie d zu knap p behan -
delt . Auf eine r halbe n Seite finde t ma n lediglich ein e kurz e Inhaltsangabe , auf 

den poetische n Wert wird nich t eingegangen . Auch die vorhöfisch e Literatu r 

(S. 25—31) erfähr t eine zu allgemein e Darstellung . Richti g wird hervorgehoben , 

daß mi t dem Rolandslie d de r französisch e Einflu ß de n lateinische n ablöst un d 

weltlich e Theme n an die Stelle von geistlichen treten . I m fünfte n Kapite l wird 

die höfische Literatu r ihre r Bedeutun g entsprechen d gewürdigt . Szyrocki legt 

Wert darauf , ihr e Selbständigkei t gegenübe r französische n Vorbilder n hervor -
zuhebe n un d ihre n künstlerische n Wert zu betonen . Unte r Wolfram s Werken 

hätt e vielleicht noc h der „Willehalm" , die erst e deutsch e „Toleranzdichtung'' , 

erwähn t werden sollen. De r Inhal t des Nibelungenliede s wird ausführlic h wie-
dergegeben , ebenso die historisch e un d literarisch e Problemati k dieses „rätsel -
haften " Werkes, dessen Wirkun g de r Verfasser bis in die Gegenwar t verfolgt. 
Di e höfische Lyrik charakterisier t Szyrock i in eine r einleitende n Betrachtun g 

rech t ungerech t als konventionell , „schematisc h un d . . . farblos" (S. 46), von 

ihre n dre i Gattunge n Lied , Spruc h un d Leich wird letztere r mi t de r 

Hymn e verglichen (S. 47). Sein e negative Charakteristi k de r höfische n Lyrik 

*) Maria n S z y r o c k i , Histori a literatur y niemieckiej . Zarys . [Geschicht e 
der deutsche n Literatur . Grundriß. ] Zakùad Narodow y im. Ossolińskich . Wyd. 
PAN . Breslau , Warschau , Kraka u 1963. 374 S., 46 z. T. ganzseit . Abb. 

1) z. B. F . M a r t i n i , Deutsch e Literaturgeschichte . Kröner-Verlag . Stutt -
gart 1965. 

2) Szyrocki behandel t geschlossen die schön e Literatu r in deutsche r Sprache , 
er trenn t nicht , wie dies zuweilen sachlic h unbegründe t in der osteuropäische n 
Germanisti k geschieht , in österreichische , schweizerische , deutsch e un d neuer -
dings „DDR"-Nationalliteraturen . Vgl. z.B . Malaj a literaturnaj a enciklopedija . 
[Klein e Enzyklopädi e der Literatur. ] Moska u 1962 ff. 
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nimm t Szyrocki allerding s bei de r Besprechun g der einzelne n Dichterpersön -
lichkeite n wieder zurück . "Wialther erfähr t als Dichte r uneingeschränkte s Lob , 

wird aber nu r rech t knap p behandelt . Di e Begriffe „Hoh e Minne " un d „Nieder e 

Minne " fehlen , seine politisch e Dichtun g wird kau m erwähnt , ebens o fehlt eine 

allgemein e Periodisierun g seines Schaffen s un d seine r künstlerische n Entwick -
lung. Spätmittelalter , Humanismus , Reformatio n un d Baroc k werde n von Szy-
rocki (S. 54—112) in eine r materialreiche n Übersich t dargeboten . Auf diesem Ge -
biet ha t sich der Verfasser bereit s durc h eine Reih e von Veröffentlichunge n als 

bedeutende r Sachkenne r ausgewiesen. 3 Wenn er aber hervorhebt , daß die Re -
naissanc e in Deutschlan d „sich nich t solche r Schriftstelle r rühme n kann , wie 

unse r Ja n Kochanowski " (S. 54), so hätt e doch , tu n diese Ansich t in s recht e Lich t 

zu rücken , der Hinwei s erwarte t werde n dürfen , daß die Einhei t dieser Epoch e 

der deutsche n Literatu r im Geistige n liege, ohn e eine stilistische Einhei t im Sinn e 

der Renaissance-Literatu r andere r europäische r Völker hervorgebrach t zu ha -
ben . Unte r diesem Gesichtspunk t hätt e Luthe r ein e eingehender e Würdigun g 

erfahre n müssen ; Szyrocki behandel t seine reformatorisch e un d sprachschöpferi -
sche Tätigkeit , ohn e seine religiösen un d politische n Schrifte n un d seine 

Leistun g als Dichte r auch nu r zu erwähnen . Fü r den polnische n Leser wäre 

sicher ein Hinwei s auf den zwar vorübergehenden , aber höchs t bedeutsame n 

Einflu ß de r Reformatio n auf Pole n wichti g gewesen, sie bewirkt e nämlich , 

daß da s Polnisch e anstell e des Lateinische n überhaup t erst zu r Schriftsprach e 

wurde ; schließlic h war de r „Vate r de r polnische n Literatur" , Mikoùaj Re j z 

Nagùowic (1505—1569), Protestant , auf dessen Gedankenwel t Luthe r starke n 

Einflu ß hatte . Unte r den Dichter n des Baroc k werde n die schlesische n zu Rech t 

besonder s hervorgehoben . De r Vf. beton t ihr e engen Kontakt e zum polnische n 

geistigen Lebe n un d bring t hierz u interessant e Einzelheiten . Da s Werk Jako b 

Boehme s wird aber nu r mi t einigen Zeile n erwähnt , obwoh l ein e große Anzah l 

von Autore n jene r Zei t aufgeführ t wird, so da ß Boehme s herausragend e Stel -
lun g nich t deutlic h werde n kann . 

Di e Literatu r de r Aufklärun g behandel t Szyrocki mi t besondere r Sympathie , 

Lessing wird ausführlic h dargestellt , ebenso Wieland , dessen „Abderiten " nac h 

Szyrocki zu den besten deutsche n Romane n zählen . Di e Behauptung , da ß Wie-
lan d noc h heut e „seh r berühmt " sei (S. 135), trifft allerding s nich t zu. 

Di e geistige Welt de r „Sturm - un d Drang-Periode " (Kap . 11) sieht Szyrock i 

programmatisc h formulier t in de r von Herde r un d Goeth e herausgegebene n 

Schrif t „Von deutsche r Art un d Kunst" . Di e wichtigsten Vertrete r dieser Epoch e 

werden besprochen , doch ist die polnisch e Darstellun g sehr zurückhalten d mi t 

eine r Würdigun g ihre r übe r Deutschlan d hinausgehende n Wirkung . Wie weit-

3) Andrea s Gryphius . Werke. Hrsg . von Maria n S z y r o c k i . Tübinge n 
1964; Maria n S z y r o c k i , De r junge Gryphius . Berlin 1959; d e r s . , Andrea s 
Gryphius . Sein Lebe n un d sein Werk. Tübinge n 1964; d e r s . , Marti n Opitz . 
Berlin 1956; Maria n S z y r o c k i , Zdzisùaw Ż y g u l s k i . Silesiaca . Wybór z 
dzieù pisarzy śląsko-niemieckic h XVII -wieku w tekstac h oryginalnyc h i polskich 
przekùadach. [Auswahl au s dem Werk schlesisch-deutsche r Schriftstelle r des 
17. Jhs . in Originaltexte n un d polnische n Übersetzungen. ] Warscha u 1957; Poeti k 
des Barock . Hrsg . von Maria n S z y r o c k i . (Rowohlt s Klassiker de r Literatu r 
un d der Wissenschaft , Bd 508/09.) Reinbe k 1968. 
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reichend beispielsweise Herders „Stimmen der Völker . . ." und „Ideen . . . " ge-
rade auf die slawischen Nationen ausstrahlten, bleibt unerwähnt. Während 
Goethes „Götz" nur kurz besprochen wird, erfährt der „Werther" eine einge-
hende Würdigung, ebenfalls seine Wirkung auf die europäischen Literaturen. 
Der junge Schiller hingegen wird sehr einseitig interpretiert. Seine frühe Lyrik 
wird im einzelnen überhaupt nicht erwähnt, ebensowenig werden seine frühen 
literaturtheoretischen und philosophischen Schriften besprochen, der Leser 
erfährt nichts von Schillers Ringen um den Begriff der Freiheit, der Freiheit 
der Kunst und des Künstlers. Er muß aus Szyrockis Darstellung entnehmen, 
daß der frühe Schiller hauptsächlich ein politischer und gesellschaftskritischer 
Dichter war. So führt das Schicksal Karl Moors z. B. nach Szyrocki zu der 
kritischen Einsicht, daß das „Genie", der „große Mann", allein nicht in der 
Lage sei, die gesellschaftlichen Verhältnisse Deutschlands zu ändern (S. 157); 
auch „Fiesco" wird nur als politische Dichtung betrachtet (S. 158), „Kabale und 
Liebe" ist „eine der ersten deutschen politischen Tragödien" (S. 160), und auch 
„Don Carlos" wandelte sich im Laufe seines Entstehens lediglich von einer Fa-
milientragödie in eine politische (S. 160). Szyrocki wertet Schillers Dichtung 
also hauptsächlich gesellschaftsbezogen, politisch; hätte er stärker berücksich-
tigt, daß bereits in Schillers frühen Tragödien Freiheit und Würde des Men-
schen über Verstrickungen und Intrigen triumphieren, wäre er vielleicht 
nicht zu der erstaunten Feststellung gelangt: „Auffallend ist, daß in allen vier 
bisher besprochenen Dramen die Handlung mit einer freiwilligen bzw. erzwun-
genen Auslieferung eines der Haupthelden an das Gericht endet" (S. 160). 
Im 10. Kapitel, „Die Periode der deutschen Klassik", verzichtet Szyrocki auf eine 
Darstellung des klassischen Humanitätsideals, infolgedessen erwähnt er auch 
Wilhelm von Humboldt und seinen Einfluß auf die klassischen Dichter nicht. 
Damit wird natürlich diese Periodenbezeichnung fraglich, und die polnische 
Darstellung spricht auch nur von der unklaren und uneinheitlichen Bezeich-
nung der deutschen Klassik, die vor allem die Schaffenszeit des reifen Schiller 
und Goethe umfasse (S. 162). Es scheint nicht einzuleuchten, warum Szyrocki dem 
polnischen Leser nichts über das Bildungsideal der Klassiker, die menschliche 
Selbstvollendung des Individuellen zum Gesetzlichen, Allgemeingültigen mit-
teilt. Auf breitem Raum (S. 163—177) wird ein faktenreicher Überblick über 
das Schaffen Goethes seit seiner Weimarer Zeit geboten. Aber die oben ange-
deutete Vernachlässigung der geistigen Ziele der Klassik führt bei der Be-
sprechung von „Hermann und Dorothea" zu einer oberflächlichen Fehldeutung, 
wenn dem Werk zwar einige „schöne Stellen" bescheinigt werden, insgesamt 
aber diese „gegen jede Revolution gerichtete Glorifizierung des beschränkten 
deutschen Klein- und Spießbürgertums" . . . „für den polnischen Leser zu alt-
modisch und allzu rührselig (ckliwe!)" genannt wird (S, 171). Goethes Lyrik, 
vor allem den „Divan", seine Balladen, die „Wahlverwandtschaften" und den 
„Wilhelm Meister", würdigt Szyrocki als Gipfelleistungen deutscher Dichtung, 
doch darf die Tragik des Entsagens beim späten Goethe sicherlich nicht als 
„Resignation des Alters" (S. 171) bezeichnet werden. Ebenso summarisch deutet 
der Verfasser den „Faust", der den Weg „vom fruchtlosen Idealismus zum Rea-
lismus, zur praktischen Tätigkeit für das Wohl der Menschheit" (S. 177) zeige. 
Auch Schillers Werk wird in Szyrockis Interpretation nicht genügend differen-
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ziert . E r sieht Schiller s Kant-Studiu m unte r eine m vorwiegend politische n 

Aspekt, wenn er schreibt , der Dichte r hab e in Kant s Philosophi e vor allem eine 

Antwor t auf die Frag e gesucht , „au f welche Weise ma n in Deutschlan d die Lo-
sung der Freihei t verwirkliche n könne " (S. 178). Schiller s Drame n werde n von 

der Handlun g ausgehen d interpretiert , auc h hie r neigt de r Vf. zu eine r Über -
bewertun g des Vordergründig-Politischen . Währen d Goethe s Bedeutun g für 

die Weltliteratu r unberücksichtig t bleibt , „gehör t SchiEe r zu jene n nich t zahl -
reiche n deutsche n Dichtern , die den Ruh m der vaterländische n Literatu r auch 

außerhal b de r Grenze n Deutschland s verbreiteten . Verehre r seines Talente s 

waren Mickiewic z un d Sùowacki" (S. 186). 
Eingehen d un d ausführlic h ist die anschließend e Würdigun g der „Zeitgenos -

sen der Klassiker", der Leser lern t nich t nu r Hölderlin , Jea n Pau l un d Kleist , 

sonder n auch Iffland , Kotzebue , Forster , Seum e u. a. kennen . 

Da s 11. Kapitel , „Di e Romantik" , leite t ein e fundiert e Einführun g in die 

geistige Welt dieser Epoch e ein, wobei zu Rech t die Roll e de r idealistische n Phi -
losophi e hervorgehobe n wird. Freilic h ist es überspitz t zu sagen: „I m Unter -
schied zur polnische n Romanti k kennzeichne n die Hauptströmunge n de r deut -
schen Romanti k in ihre r reifen Phas e der Entwicklun g die Reaktio n (wsteczność) " 

(S. 198). Ehe r hätte n hie r die Anregungen , die die deutsch e Romanti k andere n 

Literaturen , vor allem auch den slawischen , gab, angedeute t werden sollen. In 

der Besprechun g der Vertrete r der romantische n Literatu r ist Szyrocki auf 

Vollständigkei t bedacht , allerding s besteh t dan n die Gefahr , bei de r jungen Ge -
neratio n wenig bekannt e Autore n überzubewerten , wie Theodo r Körner , von 

dem fälschlich behaupte t wird, er genieß e noc h heut e große Popularitä t (S. 

207). Ob E. T. A. Hoffman n im Ausland bekannte r ist als in seinem Vaterland e 

(S. 208), bleibe dahingestellt , Szyrocki heb t seine Bedeutun g für die europäi -
schen Literature n hervor , die allerding s nich t bei Dostoevski j endet , sonder n 

bis ins 20. Jh . fortwirkt e (ma n denk e an den Surrealismu s ode r die russische n 

„Serapionsbrüder") . 

Unte r der Überschrif t „Von der Romanti k zur politische n Dichtung " werde n 

im folgenden Kapite l Spätromantike r un d erste Realiste n behandelt . Auch hie r 

wird eine Füll e von Name n geboten . Chamiss o ist abe r heut e keineswegs meh r 

so bekannt , wie auf S. 214 gesagt wird, ebenso ist Rücker t heut e so gut wie 

vergessen, seine Übersetzunge n ausgenommen . Da ß der polnisch e Germanis t die 

Polenbegeisterun g von Unland , Kerner , Plate n u. a. hervorhebt , ist begreiflich , 

nu r dar f nich t zu weit gegangen un d die polnisch e patriotisch e Literatu r gleich 

zum „Muster " für die deutsch e revolutionär e Bewegung erklär t werde n (S. 

215). I n Mörik e sieht Szyrocki eine n der „bedeutendste n deutsche n Lyrike r des 

19. Jhs. " (S. 213); für Büchner s Dramenkonzeptio n finde t er die interessant e 

Bezeichnun g „plebejische r Realismus " (S. 219). Hein e wird ausführlic h (S. 219— 

226) als eine r de r „wenige n deutsche n Dichte r des 19. Jahrhundert s von Welt-
ruh m un d -bedeutung " (S. 219) behandelt , dessen Werk „eine n Schlüsse l gibt 

zum Verständni s des Volkscharakter s der Deutschen , zu r Erkenntni s der Quel -
len ihre r Größ e un d Begrenzthei t (ograniczoność) " (S. 219). Vielleicht ist hie r 

etwas zu star k de r Einflu ß von Mar x auf Hein e hervorgehoben ; die Bedeutun g 

Heine s für die Entwicklun g der Lyrik oind der Prosasprach e wird klar heraus -
gearbeitet , aber der kompliziert e Begiff de r Ironi e bleibt verschwommen . Da s 
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„Junge Deutschland" erklärt der Vf. zur Hauptströmung der deutschen Literatur 
1830—1848 (S. 226/227); Grillparzers Dramen werden zwar als „ausdrucks-
starke psychologische Leistungen" besprochen, aber seine Prosa fehlt. Hebbel 
wird recht ausführlich von seinem theoretischen Konzept her als Dramatiker 
des Konfliktes zwischen der metaphysisch begriffenen Geschichte und dem um 
seinen Eigenwert ringenden Individuum gedeutet, seine Lyrik bleibt leider 
unbeachtet. Richard Wagner hatte nicht nur auf die deutsche Literatur gewalti-
gen Einfluß (S. 239), Szyrocki betrachtet sein Werk als im Grunde romantisch 
(S. 240), im „Gesamtkunstwerk" sei die Vorstellung der „Universalpoesie" ver-
wirklicht worden. 

Ein Mangel ist, daß Szyrocki, der oft wenig bekannte und vergessene Auto-
ren behandelt, Annette von Droste-Hülshoff, die bedeutendste Dichterin des 
19. Jhs., mit keinem Wort erwähnt. 

Der deutsche Roman in der zweiten Hälfte des 19. Jhs., von Schopenhauers 
Pessimismus beeinflußt, hat nach Szyrocki nur „provinziellen" Charakter (S. 
243). Diese enge Vorstellung vom „Provinzialismus" prägt seine Wertung der 
behandelten Autoren: Stifter sei ein „naiver Optimist" (S. 244), Freytag predige 
nationale Überheblichkeit und antipolnische Stimmungen (S. 247), Raabe wird 
ein fortschrittlicher Humanist genannt (S. 249), Storni gestalte in seinen Rah-
menerzählungen eine pessimistische Lebenseinstellung. Die genannten Schrift-
steller haben es aber nach Szyrocki nicht vermocht, die Grenzen der Heimat-
dichtung zu durchstoßen. Selbst wenn man sich dieser Ansicht anschlösse, ist es 
dennoch nicht angängig, das ganze Kapitel unter einen solchen Leitgedanken 
zu stellen, wenn darin auch Autoren wie Gottfried Keller, C. F. Meyer und 
Fontane behandelt werden. Keller als Kritiker der bürgerlichen Gesellschaft, 
als glänzender Sprach- und Ausdruckskünstler (S. 244—247), Meyer als tief-
schürfender Novellist und Lyriker (S. 252/253) und Fontane „als erster großer 
deutscher Realist", der den Konflikt zwischen dem menschlichen Gefühl und 
der konventionellen Moral aufdeckt und damit die „Inhumanität Preußens" 
geißele (S. 254), werden von Szyrocki in dieser Charakterisierung als große, 
überregionale Schriftsteller dargestellt. Bei der Besprechung Fontanes muß 
Szyrocki praktisch seine einleitende Bewertung dieses Kapitels zurücknehmen, 
wenn er schreibt, „Fontanes Werk vereinigt in sich Selbständigkeit und die 
Tiefe des Blickes für die aktuellen zeitgenössischen Probleme, kritischen Sinn, 
Ironie und echten Humanismus. Dank dieser Vorzüge erreicht sie (die deutsche 
Literatur) europäischen Rang und wird zum Muster für den großen deutschen 
Roman des 20. Jahrhunderts" (S. 255). 

Der Naturalismus, der in einer kurzen Einleitung (S. 256) historisch, philo-
sophisch und ästhetisch charakterisiert wird, bringt der deutschen Literatur 
nach Szyrocki erneut Weltgeltung. Hier durchbricht der Vf. sein bisheriges 
Prinzip der Vollständigkeit, er erwähnt Arno Holz als Theoretiker, läßt sein 
dichterisches Werk aber ganz außer acht, ferner Sudermann, Halbe, Kretzer 
und Polenz — Conradi, Schlaf, Bleibtreu fehlen —, behandelt dafür aber aus-
führlich „einen der größten deutschen Schriftsteller überhaupt" (S. 257), Ger-
hart Hauptmann. Die Auswahl seiner besprochenen Werke ist nicht ganz ein-
leuchtend; „Vor Sonnenaufgang" wird in seiner Bedeutung für die Entwick-
lungsgeschichte des deutschen naturalistischen Dramas eingehend gewürdigt, 
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die „Weber " werden ausführlic h als erste s Drama , in de m kein e Einzelpersön -
lichkeit , sonder n die „Masse" , die Weber, de n „Helden " darstellt , behandel t — 

ist aber wirklich das „Weberlied " eine Gipfelleistun g deutsche r Lyrik (S. 259)? 

Wäre hie r nich t ehe r an Heine s „Weber " zu denken ? Unte r Hauptmann s übri -
gen Werken vermiß t ma n „Ros e Bernd " un d „Fuhrman n Henschel" , dafür wird 

aber sein Prosawer k erwähnt . 

Auf de m Gebiet e de r Lyrik — Szyroeki übersieh t hie r Hol z — hab e de r Na -
turalismu s nicht s Nennenswerte s hervorgebracht ; als dynamische r Sprachkünst -
ler wird der Impressionis t Liliencro n genannt , Dehmel s Klarhei t des Gedan -
kens, Beherrschun g der poetische n Kuns t werde n hauptsächlic h in seine r 

sozialkritische n Lyrik hervorgehoben . Di e den polnische n Leser sicher interes -
sierend e enge Freundschaf t Dehmel s mi t Przybyszewski erwähn t Szyroek i 

nicht. 4 

Fü r den „Symbolismus" , insbesonder e für Georg e un d seinen Kreis , wird die 

Rolle Nietzsche s richti g hervorgehoben , wenn aber „Algabal" mi t Zarathustr a 

verglichen , als zynische r Verbreche r bezeichne t wird (S. 266), so trifft dies 

ebensoweni g zu wie die Behauptung , George s geistige Welt hab e de n Fa -
schismu s vorbereitet , zuma l wenige Sätz e vorhe r das Ästhetentu m George s rich -
tig hervorgehobe n wurde , der in de r „große n Poesie " ein e geistige Erneuerun g 

Europa s anstrebte . 

Rilke „ist nich t nu r eine r der größten , sonder n auch eine r de r originellste n 

deutsche n Dichter " (S. 267). Seine m Rußlanderlebni s miß t Szyroeki große Be-
deutun g bei; er nenn t seine Dichtun g treffen d eine melodiöse , impressionistisch -
farbenreiche , in Halbtöne n gezeichnet e Schilderun g subtilste r Seelenregungen , 

dere n Grundthem a die Einsamkei t un d die Such e nac h eine m Hal t in eine r 

leeren , offenen Welt sei. Auch Hofmannstha l wird vornehmlic h von der ästhe -
tisch-formale n Seite seines Werkes he r in feinsinnige r Weise interpretiert . 

Als bedeutendste r Vertrete r de s realistische n Roman s wird Thoma s Man n 

bezeichnet , „eine r de r hervorragendste n Romanschriftstelle r des 20. Jhs . nich t 

nu r in de r deutschen , sonder n in de r Weltliteratu r überhaupt " (S. 270). Szyroek i 

heb t Mann s Meisterschaf t der Sprache , der Beobachtun g un d der psychologi -
schen Motivierun g hervor . Diese Vorzüge seien zude m mi t eine r ungewöhn -
lichen Tiefe des Gedanken s un d Sicherhei t in de r Deutun g gesellschaftlich -
historische r Prozess e gepaart . D a Man n dem Dialo g große Bedeutun g beimesse , 

löse er den stren g komponierte n Roma n des 19. Jhs . zu eine r lockeren , szeni-
schen Einhei t auf. Diese r interessant e Gesichtspunk t könnt e zu eine m Vergleich 

mi t de r Romantechni k Dostoevskij s anregen . Kurz , aber zutreffen d werde n 

nac h Thoma s Man n sein Brude r Heinrich , ferne r Wasserman n un d Hesse be-
sprochen ; Wedekind s Werk wird in wenigen Sätze n als „oszillieren d zwischen 

Groteske m un d Lyrischem " charakterisier t (S. 283). Da ß Szyroeki, de r Naturalis -
mus , Impressionismus , Symbolismu s un d den „große n realistische n Roman " 

geschlossen abhandelt , ein getrenntes , nu r vier Seite n langes Kapite l „Expres -
sionismus " einfügt (S. 284—288), stör t die sonst ausgewogene Kompositio n sei-
ne s Buches . Hie r werde n kur z Heym , Trakl , Stadler , Stramm , Sorge, Unru h 

4) vgl. F.-W . N e u m a n n , Stanisùaw Przybyszewski un d Richar d Dehmel . 
In : Münchene r Beiträg e zur Slavenkunde . Festgab e für Pau l Diels , Münche n 
1953, S. 3—28. 
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Bundesrepublik Deutschland Bordiert, Kasack, Böll (leider zu kurz!), Eich, von 

den jüngeren Graß, Johnson, Enzensberger u. a. hervor (Walser und Krolow 

fehlen); von den Österreichern erwähnt er Habeck, Hochwälder und Ilse Aichin-

ger; verdient ausführlich werden die Schweizer Frisch und Dürrenmatt be­

sprochen. Mit Bedauern vermißt man jedoch Bergengruen, Wiechert, Ina Seidel 

und Agnes Miegel. Das Buch beschließen Angaben über die „wichtigste Sekun­

därliteratur", eine Übersetzungsbibliographie (Goethe, Feuchtwanger, Thomas 

Mann, Remarque, Bredel und Anna Seghers sind am stärksten vertreten), ein 

Namen- und Abbildungsregister. 

Trotz der kritischen Einwände, die sich mit problematischen Einzelfragen 

auseinandersetzen, bleibt — zusammenfassend betrachtet — der Wert dieses 

Buches unbestritten. Es bietet dem polnischen Leser einen insgesamt objektiven, 

materialreichen und lesenswerten Überblick über den historischen Entwick­

lungsgang der deutschen Literatur. 

Die Sorgfalt des Bande s wird von der nu r geringen Anzah l von Druck - un d 

Datierungsfehler n nich t beeinträchtigt. 5 

5) S. 23 mu ß es richti g heißen : świątyniami ; S. 85: Pikaresk e ode r Schelmen -
roman ; Adam Oleariu s (S. 94) wurd e um 1599 bereit s geboren un d 1603 getauft ; 
der „Rosenkreutzer " hieß Valenti n Andrea e (S. 100); die „Unparteiisch e Ge -
schichte.. . " des Gottfrie d Arnold erschie n 1699—1715 posthu m (S. 114); Frie -
derik e Brion stamm t aus Sesenhei m (S. 148); Schille r schrie b sein Lied „An die 
Freude " nich t in Leipzig, sonder n in Körner s Anwesen in Dresden-Loschwit z 
(S. 180); S. 206 mu ß es Karolin e von Günderod e heißen ; S. 222: rozważań ; S. 
240: Bayreuth ; S. 256: imperialistycznego . Bei russischen Name n sollte ma n sich 
zu eine r einheitliche n For m entschließen , nicht , daß S. 257 Teodo r Dostojewski , 
S. 362 dan n aber Fiodo r Dostojewsk i erscheint . Clar a Viebig star b 1952 (S. 282), 
E. G. Kolbenheye r 1962 (S. 319); Wolfgang Borcher t wurd e 1921 geboren ; S. 371 
mu ß es richti g heißen : Ludwig Gra f von Zinzendorf . 

W o l f g a n g K o h t e : 

Die Warschauer Architektur der Sachsenzeit 

im Licht neuer Forschungen 

Mit der Zei t der sächsische n König e in Warscha u verbinde t sich in Deutsch -
land gelegentlich eine Vorstellun g von glanzvollen Barockbauten , die der Stad t 

ihr Gepräg e gegeben hätten . Scho n vor dem Zweite n Weltkrie g freilich gab es 

nu r einzeln e Baudenkmäler , die wenigsten s in Teilen noc h deutlic h von der 

Sachsenzei t bestimm t waren . Danebe n tauchte n ein paa r Name n auf: besonder s 

sprac h ma n vom Palai s Brühl , in de r Zwischenkriegszei t als Sitz des Außen -
ministerium s bekannt . De r Nam e des Sächsische n Garten s häl t die Erinnerun g 

noc h heut e wach; im Name n des Sächsische n Platze s lebte sie bis 1926 (dan n 

Piùsudski-Platz, zeitweise auch Adolf-Hitler-Platz , heut e Siegesplatz) . Was aber 

ist klar un d bestimm t von de n konkrete n Leistunge n de r Sachsenzei t bekannt , 

ihre n Voraussetzungen , Pläne n un d Zielen ? Diese Frag e war stet s schwere r zu 

beantworten . 


